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florere ecclesi1am, quando m et sacerdo-
Hans Küng L1uUum CONVeENIUNT >> Dıes bedeutet nach demsel-

ben Breve Leos XII VO: September 1828 da{ß
Die Freıiheit der Basler keine Kandıdaten gewählt werden sollen, die «guber-

NO 1U grati>» sınd, die also den kantonalen Regie-Bıschofswahl NSCH nıcht genehm sind?
Dıie VO Heılıgen Stuhl bestätigten alten Rechte

sowohl des Domkapıtels WI1E der Diözesankantone,
Wıe ZSE die nıcht die geringste Einschaltung römischer Amts-

Im Gegensatz den mMeılnsten anderen Dıözesen der stellen Informationsprozeß vorsehen, sınd bisher
Welt wiırd der Schweizer Diözese Basel der Bischof be1 jeder Bischofswahl selbstverständlich gewahrt
AMUMS$S dem Diözesanklerus allein VM Dombkapitel ohne worden S1e finden sıch aller Form niedergelegt

den «Statuta Capituli Ecclesiae Cathedralıs Basılen-Einschaltung römischer Amtsstellen gewählt rst
nachträglich erfolgt 1nNe römische Bestätigung der 9 die nach der Kodifikation des Kirchen-
Wahl Dıie Regierungen der betrotfenen Kantone ha- rechts be1 geringfügigen Modiıftikationen ausdrücklich
ben dabei CiMN beschränktes Vetorecht, das aber SEeIT bestätigt wurden Dıiese Statuten” onkretisieren den
langem nıcht mehr Anspruch IMwiırd Wahlmodus VWeıse, die sowohl die traditionel-

len Rechte des Domkapıtels w 16€e die der Diözesankan-Dıe Rechtsgrundlage für die Bischofswahlen der
Diıözese Base] sınd die Verträge der betrottenen Kan- toOone höchst eindrücklicher VWeıse bestätigen

Dıie Bischofswahl mu{fß innerhalb dreier MonatetONSregıierunNge mıiıt dem Heiligen Stuhl! Bezüglıch
der Rechtsposition des Domkapıtels und der Diöze- stattfinden* Der Kapiıtelsvikar verhandelt für die est-
sankantone bestehen keine Zweıftel Der legung des Wahldatums MIt den Regierungen der

JlDiözesankantone Dıie Konsultation mıiıt den egle-Staatsvertrag Art fest «Die den Senat des
Bischots bildenden Dombherren haben das Recht aus NSCH 1ST VOT der feierlichen Wahl durchzuführen
der Diözesangeistlichkeit den Bischof wählen Der Dabe1 hat das Kapıtel NCN Kandıidaten den Vorzug
ZU Bischof Erwählte wiırd VO Heiliıgen Vater die geben, dıe den egıerungen nıcht «IN1NUS grati» sind’
Eınsetzung erhalten, sobald dessen kanonische ıgen- Be1i notwendıger Wiederholung der Wahl,; auch be1
schaften nach den für dıe schweizerıischen Kirchen päpstlicher Nichtapprobation ı1ST wiıederum das Dom-
üblichen Formen dargetan sCINHN werden» (vgl Art kapıtel zuständig‘®. Das Vorgehen der Wahl wiırd ı
Dıe Apostolische Bulle €eOS X II VO Maı 1828 einzelnen ZENAUESTIENS festgelegt”. ach vollzogener
bestätigt dies und legt darüber hınaus fest, daß WEeNn Wahil stellt der Dompropst oder sein Stellvertreter
die päpstliche Bestätigung A4Uus bestimmten fest «In IMEC1NCIN CISCHNCHN und des Basler Domsenats

Namen verkündıge und proklamiere ich als den ZUrund nıcht erfolgen könne, wiederum nıcht der
Papst, sondern das Domkapiıtel Wahl Bischof un: Hırten der Basler Kırche Erwählten den

schreiten hätte hochwürdıigsten Herrn 11  > Namen des Vaters,
Darnach steht das Wahlrecht eindeutig dem LDDomse- des Sohnes und des Heılıgen Geistes. Amen.1 An-

Nat des Bıstums Basel Z der ohne iırgendeine Konsul- schließend hat ı der Kathedrale die Bekanntmachung _
tatıon oder Intormation römischer Amtsstellen die der Wahl geschehen, wobe!l das teierliche <Te
Wahl durchführt Miıt den «fur den schweizerischen Deum» und die Wahl MIt der teierlichen
Kırchen üblichen Formen» 1ST insbesondere dıe durch Danksagung Gott geschlossen werden sol1!!. Sollte
päpstliche Breven ausdrücklich anerkannte Zusam- der Erwählte abwesend SC1IMN, IST ıhm sogleich die
menarbeıt MIt den Diözesankantonen gEeEMEINT Wahl kundzutun und Zustimmung ZU!r Wahl
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&' %1S 7 ROME  A F  X erfragen!“ die innerhalb VO:  ; acht Tagen geben Amt der päpstlichen Legaten SCHAUCT abgegrenztoder VErwe1gern hat!> Dıie VO allenwählenden werde.d

Domherren unterzeichnete authentische Urkunde VO  ;
der vollzogenen Wahl ı1St dann zugleich mıiıt den NOLT- IT Wıe früher War

wendigen Zeugnissen VO  3 den Qualitäten des Erwähl- Zum geschichtlichen Verständnis dieser Beschlüsse
ten üblicher VWeıse den apst zu schicken!*. ach des Vatikanum I1 1STt wichtig Diese Beschlüsse stehen
der erfolgreichen Bestätigung durch den Heiliıgen zweiıftfellos (1 deutlicher Frontstellung den Oml-
Stuhl annn die teierliche Bischofsweihe erfolgen'. schen Zentralismus, Dıiırıgismus und Absolutismus,

Leider hat bei der Wahl des etzten Biıschots WIEC Abendland seıit der Gregorianischen Reform
(1967) den Pressionen VO  3 seıten der OmMml- und dem Hochmiuttelalter herrschte und der eıt
schen Kuriıe und der Nuntiatur nachgegeben Statt die nach dem Vatiıkanum MIt der Neukodifizierung des
VWahl, WIC dem Konkordat und der bisherigen GIC sCINCN unüberbietbaren Höhepunkt erreicht hat
Gewohnheit entsprach, sofort Z verkündigen, VOI- Und trotzdem 1ST wahr Es geht bei diesen Beschlüssen

_ pflichtete sıch das Domkapiıtel Eıd Still- nıcht gewagte «Neuerungen», sondern umn das
schweigen, hielt den Namen des Erwählten zunächst Zurückgehen auf die Tradıtion, die gute, alte Tradi-
geheim, informierte STAatt Klerus und olk die Kuriıe tion Gerade die Bischofswahl 1St ein ausgezeichnetes
und holte deren Nıhıiıl obstat C1IN, bevor den Erwähl- Exempel dafür, WIC trüherWar In der Bischofswahl
ten öffentlich verkündigte. Als ob für den Heıiligen nahm VO Anfang darauf Rücksicht, nıcht
Stuhl «Zumutung» darstellte, die völlig rechtlich NUur klerikale Beamtenhierarchie, sondern die
erfolgte Wahl kein fait accompli) bestätigen! Dıie BaANZC Gemeinschaft der Glaubenden, das NZ' Got-

_ unfreiwillige Ironıe der Sache WAal: Statt VO' omka- tesvolk Kırche ISTt In der altchristlichen eıt wurde
pitel, WwWIie Konkordat vorgesehen, mußten Klerus der Bischof DOoN Klerus un Volk gewählt Größte
und olk dann den Namen des Erkorenen — aufgrund Bischöte aller Zeıten WIEC Ambrosius VO:  ; Maıiıland und

ömischer Indiskretionen! us der Presse erfahren. Augustinus VO.  3 1ppo sınd entscheidend durch das
ur die nächste Wahl 1STt hoffen, sıch olk gewählt worden «Nos eligımus CUM», « WIT
wieder strikt N Geıst und Buchstaben des Konkordats erwählen ıhn» autete den lateinischen Gemeiın-
un:! des tradıtionellen Vertahrens hält und allen Tres- den die Akklamationstormel des Volkes Nıcht der
sionen widersteht Denn die Basler Regelung hat römische Bischof sondern die Nachbarbischöfe wirk-
abgesehen VO:  — der anachronistischen (aber heute — ten bei der Wahl maßgeblich MI Das Bestätigungs-
gefährlichen) Einspruchsmöglichkeit des Staates! und Weiherecht kam auch spater nach den Bestim-
mehr als andere nıcht NUur das Zweıte Vatikanische MUunNgSChH des Ersten Ökumenischen Konzıils VO  - Nı-
Konzıil, sondern auch die alte katholische Tradition kala nıcht dem römischen Bischofsstuhl sondern dem
hinter siıch: Wahl des Bischofs durch ein reprasentatı- Metropoliten der betreffenden Kirchenprovinz
ves Organ der Diözese! Wıe die Besetzung der Bischotsstühle [ der Folgezeit
Es läßt sıch nıcht übersehen, dieses Vertahren ZU Teıl an die Fürsten SINg und die biblisch begrün-vieles dem Geist und dem Recht ach vOrweggeNOM- deten Rechte des Kıirchenvolkes 1INMMEerI mehr begrenzt

mmen hat, worauf das Vatikanum [1 besonders Gewicht wurden, ann hier nıcht ausgeführtwerden Jedentfalls
legte, ohne treilich daraus bezüglıch der Bischotswahl Orderte auch noch die Reformbewegung des Mittelal-
die praktischen Konsequenzen zıiehen: die theo- ters die freıe Bischofswahl durch Klerus und Volk (so
logische WIe praktische Aufwertung der Partikular- Leo auf der Synode VO)  _ Reıms Die N-
unı‚Ortskirche, des Bıstums un: der Gemeinde!®: über den Fürsten freie Bischotswahl setzte sıch ı

die Forderung der Dezentralisation, die inen acht- Investiturstreıit grundsätzlich durch och aufgrund
abbau der römischen Kurıe gegenüber den Kırchen ı der wachsenden Machtstellung des Domkapitels WUu[L-
den einzelnen Ländern bedingt"; die Forderung der den der nıedere Klerus und die Laıen VO  3 der Wahl

Kurienreform, dıie keine Erweiterung der kurialen mehr ausgeschlossen Mu(flßte zunächst das
Kompetenzen gegenüber den Bıstümern der einzelnen Domkapiıtel Wahl NUur ustımmen, konnte

Länder, sondern 1ı Gegenteil die Einschaltung VO  } mehr die Wahl bestimmen Das Wahlrecht
Repräsentanten der verschiedensten Länder ı die der Domkapıtel Ende des Jahrhunder:ts
kirchliche Zentralverwaltung vorsiehrt!? die VO allgemeın und wurde VO: mächtigsten apst des
Konzil gewünschte CHNauUcC Abgrenzung bzw Be- Mittelalters, VO  $ Innozenz 111 tür die NZ Kırche
grenzung der Befugnisse der untıen «Desgleichen erbindlich festgelegt
wünschen S1C (dıe Konzilsväter) dafß unter Berücksich- Durch diese VO':  - den Päpsten begünstigte Entwick-
ugung des den Bischöten CISCNCN Hırtenamtes das lung kam das Bestätigungs- und Ordinationsrecht
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mehr den römischen Stuhl; während noch i zungsrecht ZU Teıl erhalten geblieben und ı uen
den ersten Jahrhunderten der Eıinfluß des römischen ostkirchlichen Recht neuerdings übernommen WOTL-
Bischofs 1N bezug auf die Bischofswahlen nıcht wWwWe- den In der Regel wırd der Bischof durch die Synode
sentlich ber sCINCG Metropolitan- bzw Patriarchal- der Bischöfe des Patriarchats gewählt ochwurde die
rechte hinausging un: erst seit dem Jahrhundert Freiheıt der Wahl iınsotern (ein lehrreiches
[ Fall VO:  3 Komplikationen (Absetzung, Versetzung, Beispiel!), als die Wıahlliste VO:  ; Rom vorher geneh-
Wahlstreitigkeiten) regelmäßig die Besetzung e1N- m1gt sCcin muß!
oriff Seıt dem Hochmittelalter 1UN wurde das Bestäti-
gungsrecht oft dazu benutzt; autf die Wahl selbst IIT VWıe hommen sollteEinfluß nehmen. Es kam den Reservatıonen,
durch die sıch die Päpste dıe Besetzung der Bischots- Die Geschichte ZEIgL klar Dıie große Freiheit der

vorbehielten zunächst vereinzelt, dann für be- Basler Bischotswahl 1StTt praktisch heute 1N der
LUmMMTLeEe Sıtze, schließlich seıt dem Jahrhundert katholischen Kırche eINZISANLES dastehendes
(unter dem Avıgnon-Papst rban allgemein Beispiel sowohl für die trüher bestehenden WI1Ie für die

So wurde das Wahlrecht der Kapıtel ausgehöhlt und aut der Linıe des Konzıls liegende größere Freiheit
allen Bıstümern der katholischen Kırche!mıit der eıt SOgar rechtlich verdrängt rst nach dem

Abendländischen Schisma und Kampf um das Gewiß 1STt auch dieser Wahlmodus besonders
Basler Konzıl kam durch das VWıener Konkordat bezüglıch der anachronistischen Mitwirkung staatlı-
VO  - 1448 wieder ZUr Anerkennung wen1gstens cher Organe nıcht das Ideal ber der ursprünglı-
beschränkten Bischotswahlrechts der Domkapitel. chen und mafßgebenden Kirchenverfassung der
och entwickelte sıch ı der Folge mannigfaltiges durch das Vatikanum I1 angestrebten Neuordnung 1St

königliches oder landesherrliches Nominationsrecht der Wahlmodus des Bıstums Basel VO: allen bestehen-
bzw Recht der Mindergenehmheıit personae NN den naächsten Er stellt NCn höchst bedeutungs-
gratae) eım Wegfall der katholischen Herrscherhäu- vollen und zukunftsträchtigen Ansatzpunkt dar für
SC enttielen diese Rechte weıitgehend Damiıt wWar der möglıche Neuordnung der Bischofswahl[ Sınne
Weg erst recht frei für die schon Jängst vorbereitete des Vatiıkanum I1 2ne Wiedereinschaltung —O  S Klerus
un: U  — (vom Rom 918 ohne Mitbestim- un La:en nach dem Vorbild der alten Kiırche Darzu-
mMung oder Beifragung des Episkopats un: der Kırche legen, WIC dies einzelnen geschehen hat, 1ST hıer
einse1t1g proklamierten ') GIC aller Form festgelegte nıcht der Ort hne enkbar 1St der
allgemeıne päpstliche Ernennung der Bischöte. Zukunft iNe Wahl nıcht 1Ur durch das Domkapıtel

Das zunächst unbeschränkte Bischotswahlrecht der sondern durch gewählte Vertreter des Klerus und der
schweizerischen Bıstümer Basel Chur un:! St Gallen Lajenschaft der verschiedenen Dekanate Denkbar 1St

ebenfalls 1iNEe Wahl durch den nach den Bestimmun-(sowıe Olmütz) blieb vorderhand dıe große Ausnah-
Nur dem MItL Rom verbundenen östlıchen gCnh des Vatikanum 11 errichteten Dıözesanrat, beste-

Kirchen IST das altkiırchlicher eıt geformte Beset- hend Klerus und Laıen

1 Die Verträge VO: 26 März 1828 geschlossen VO]  - den Kantons- 18 Vgl Dekret ber die Bischöfe, Nr 7 10
reSICTUNGECN VO!  3 Luzern, Bern, Solothurn und Zug MIL dem Heiligen 19 Dekret über die Bischöfe, Nr Y  Q vg] Nr 10
Stuhl durch den apostolischen Internuntius Gizzı (dazu
1828 rgau; 1929 Thurgau, Spater auch Basel)

Vgl. auch das Breve VO!] 16. Dezember 1831
Vgl. Titel IL,B über die Wahl des Bischots. HANS UNG

4 Art
5 Art 75 928 1991 Sursee (Schweız) geboren Philosophisches un!| theologisches
5 Art /8 Studium 94®% 1955 der Päpstlichen Unwversıit: Gregoriana

Was auf verschiedene Weıse festgestellt werden kann Art /9 MIL KRom und 1955 195 / INn Insıtut Catholiqge Parıs Dort 1957
Verweıs auf die NN} päpstlichen Breven Doktorat der Theologıe 1954 Priesterweihe 957 959 Seelsorgs-

Art 81 MIt Verweıs auf das gEeENANNLE Breve VO] Maı 1828 PTaXls Luzern 959 960 Assıstent für Dogmatik der Uniıver-
S Art 8289 üunster 960 Professor der Fundamentaltheologie, seıit 1963

Art 90 Proftfessor der Dogmatik und der kumenischen Theologie
11 Art 91 Direktor der NstItuts für ökumenische Forschung der Uniiversıität

Art 92 Tübingen Während des Konzıils offizieller Konzilsberater (perıtus
Art 93 Veröffentlichungen Rechtfertigung (1957) Die Kirche )5
Art Untfehlbar? Eıne Anfrage 1970); Menschwerdung Gottes (1970)

15 Art 95 Fehlbar? (1973) Chriıst SC1MH 1974); Existiert Gott? Kırche —
Vgl besonders Konstitution ber die Kırche, Nr. 26, un die gehalten der Wahrheit? (1979) Wegzeichen die Zukunft Pro-

Konstitution ber die Bischöfe, ZU Beispiel Nr. DE grammatısches für C1iNeE christliche Kırche Die christliche
Einrichtung der Bischofskonferenzen USW. ; vgl. Dekret ber die Herausforderung (Kurzfassung VO]  j «Christ se1ın») (1980) Anschrift

Bischöfe, Nr. 26 —28 Waldhäuserstraße 23 Tübıngen
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